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NDB-Artikel
 
Manderscheid, Johann Graf von M.-Blankenheim Bischof von Straßburg (seit
1569), * 8.2.1538, † 2.5.1592 Zabern, ⚰ Zabern.
 
Genealogie
V →Arnold (1500–48), M Margaretha († 1571), T d. →Johann v. Wied-Runkel
(1485–1533) u. d. Elisabeth Gfn. v. Nassau (1488–1559);
 
B Hermann († 1604, s. Einl.).
 
 
Leben
Seit 1547 war M. Domherr in Köln, seit 1562 Domscholaster, 1579 Keppler;
er resignierte auf seine Kölner Würden am 4.11.1589. Bei der Neuwahl des
Kölner Erzbischofs im Herbst 1567 konnte er sich nicht durchsetzen; 1569
verdächtigte man ihn in Köln als Anhänger der Augsburger Konfession. Am
26.1.1569 erfolgte die Wahl M.s zum Bischof von Straßburg, weil er „kirchlich
indifferent schien“ (Hahn); er setzte sich gegen den luth. Bewerber Pfalzgf.
Richard durch. Die Urteile der Zeitgenossen über den Bischof gehen sehr
weit auseinander. In der neueren Geschichtsschreibung wird der Bischof
auf der einen Seite als „catholique libéral“ (Wackenheim), auf der anderen
Seite als einer der aktivsten Verfechter der Gegenreformation|(Burg)
bezeichnet. Das Hinauszögern der confessio fidei läßt sich mit politischen
Motiven erklären: 1570 wollte M. als Erzbischof von Köln gewählt werden,
aber auch diesmal mißlang das Vorhaben; vor allem Papst Pius V. hatte sich
widersetzt. Erst im Sommer 1573 erhielt er während eines Romaufenthaltes
die päpstl. Konfirmation als Bischof von Straßburg. 1571 ließ der Bischof
Jesuiten aus den Niederlanden ins Elsaß kommen und übergab ihnen
das Franziskanerkloster Zabern. Die Jahre 1575-80 sind durch eine rege
Reformtätigkeit gekennzeichnet, so daß Auseinandersetzungen mit der
Stadt Straßburg nicht ausblieben. M. weigerte sich lange, der Stadt den
herkömmlichen Eid zu leisten, weil sie die Rechte der Katholiken verletzt hatte;
erst im November 1578 kam es zur Aussöhnung und Eidesleistung. Für die
energischen Reformversuche des Bischofs in diesem und dem folgenden Jahr
sind nicht so sehr religiöse als vielmehr politische Gründe zu vermuten, da es
M. um die Wiederherstellung der landesherrlichen Macht ging. Die Reformen
verstärkten sich, als 1577 ein erneuter Versuch, die Kölner Kurwürde zu
erhalten, fehlgeschlagen war (gewählt wurde Gebhard Truchseß von Waldburg).
Während M. einerseits als Gegenreformator 1581 den Katechismus des →Petrus
Canisius neu herausgab und im selben Jahr die Jesuiten nach Molsheim berief,
suchte er andererseits in dieser Zeit für seinen Neffen Philipp Dietrich auf
Wunsch der Mutter einen „Lehrer augsburgischer Konfession“ aus. 1583
griffen die Kölner Unruhen auf das Straßburger Kapitel über, da acht Kölner
Domherren auch in Straßburg Sitz und Summe hatten: die kath. Domherren



schlossen die sieben ev. Domherren aus. Gestützt auf die Hilfe der Stadt
Straßburg, bemächtigten sich jedoch diese des „Bruderhofes“, des Sitzes der
domkapitularischen Finanzverwaltung. M. suchte Unterstützung bei Herzog Karl
III. von Lothringen und bei den drei geistlichen Kurfürsten. Nachdem der Papst
bereits 1583 die Exkommunikation der prot. Domherren ausgesprochen hatte,
erließ der Kaiser erst nach langem Zögern am 24.3.1589 ein Dekret gegen die
abtrünnigen Kleriker, die den exkommunizierten Kölner Erzbischof zu ihrem
Dechanten wählten. Der Zwistigkeiten in seinem Bistum müde, trug sich M.
1590 mit dem Gedanken an Abdankung. Nach seinem Tod gab Kardinal Karl von
Lothringen der kath. Restauration neue Impulse.
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